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1

Lesen im Studium

Einleitung

Dieses	Buch	folgt	einer	pragmatischen	Perspektive.	Es	hat	sich	aus	demBedarf	entwickelt,	den	Studierende	in	meinen	Lehrveranstaltungen	undin	persönlichen	Gesprächen	geäußert	haben.In	einem	Seminar	im	Fach	Kulturwissenschaft	mit	300TeilnehmerInnen	habe	ich	als	Leistungsnachweis	die	Aufgabe	gestellt,ein	Lesejournal	zu	führen	und	abzugeben.	Das	Lesejournal	sollte	ganzklassisch	bibliogra�ische	Angaben	und	Anmerkungen	zumTextverständnis	enthalten.	Darüber	hinaus	bat	ich	zu	jederLektüreaufgabe	um	ein	Statement,	welche	Leseschwierigkeitenaufgetreten	waren	und	zu	welchen	die	Studierenden	Rat	suchten.Ca.	200	Lesejournale	wurden	eingereicht;	die	häu�igsten	Fragen	zumLesen	im	Studium	waren:•		Wie	schaffe	ich	mein	Lesepensum	in	kürzerer	Zeit?•		Wie	gehe	ich	mit	Texten	um,	die	ich	nicht	verstehe?•		Wie	�inde	ich	die	richtigen	Fragen,	um	Texte	aktiv	zu	lesen?•		Was	sind	die	Kriterien	der	Lehrenden	für	»richtiges«	Lesen?•		Wozu	soll	ich	lesen,	wenn	die	Dozentin/der	Dozent	in	derVeranstaltung	alles	selbst	vorträgt	oder	nicht	auf	den	Text	eingeht?•		Wie	verliere	ich	nicht	die	Lust	am	Lesen?



Es	sind	also	überwiegend	pragmatische	Fragen,	die	Lesen	als	Aufgabeverstehen,	die	es	mit	möglichst	klugem	und	ef�izientemRessourceneinsatz	zu	erfüllen	gilt.	»Wissenschaftlichkeit«	alsLesehaltung	bzw.	das	Lesen	als	durchaus	auch	pragmatische	Aufgabeim	Rahmen	wissenschaftlicher	Arbeitsprozesse	steht	eher	hintan.Darum	will	dieses	Buch	eine	Brücke	schlagen.	Es	fragt	danach,	wie	imLaufe	des	Studiums	wissenschaftliches	Lesen	entstehen	und	eingeübtwerden	kann.	Es	ist	nicht	immer	bewusst,	dass	die	Art,	zu	lesen,	dieHaltung,	mit	der	gelesen	wird	und	der	Zweck	des	Lesens	selbstwissenschaftlicher	Natur	sind.	Dies	gilt	zum	einen,	insofern	daswissenschaftliche	Lesen	ein	Teil	von	größeren	wissenschaftlichenArbeitszusammenhängen	ist,	zu	denen	auch	die	Recherche,	dasSchreiben,	die	Publikation	und	die	Debatte	gehören.	Es	gilt	zumanderen,	weil	an	das	Lesen	Kriterien	von	Wissenschaftlichkeit	gelegtwerden	( 	Was	ist	das	»Wissenschaftliche«	am	Lesen	im	Studium,		Qualitätskriterien),	die	nicht	beliebig	sind,	nicht	intuitiv	undinsbesondere	nicht	gleichbedeutend	mit	anderen	Formen	des	Lesenswie	der	Freizeitlektüre	oder	dem	Lesen	von	Gebrauchstexten	zurAlltagsbewältigung.	Sie	erhalten	Hinweise	auf	vertiefende	Lektüren.Hinsichtlich	des	Lesenlernens	und	-lehrens	im	Studium	hängen	wirin	einem	Dilemma:	Einerseits	können	wir	uns	als	Dozierende	auf	dieHaltung	zurückziehen,	nicht	die	De�izite	der	Schule	zu	kompensieren.Andererseits	stellen	wir	oft	fest,	dass	die	Lesekompetenz	vielerStudienanfängerInnen	nicht	ausreicht,	um	im	Studium	wissenschaftlichzu	arbeiten.	Vielfach	brauchen	die	Studierenden	eine	Möglichkeit,	umden	Übergang	vom	schulischen	und	vergnüglichen	Lesen	in	daswissenschaftliche	Lesen	zu	schaffen.	Die	spezi�ischenLesekonventionen	und	alles,	was	mit	ihnen	in	Zusammenhang	steht	–die	Eigenarten	des	Materials,	die	Zwecke,	die	Gep�logenheiten	desSprechens	über	das	Lesen	und	über	Gelesenes	–	sind	Teil	des	Studiumsund	der	jeweiligen	geisteswissenschaftlichen	Disziplinen	und	ebennicht	der	Schule.	Es	ist	weder	ein	Versäumnis	der	Schule	nochpersönliche	Nachlässigkeit,	wenn	Sie	als	Studierende	diese	fachlichenLesekonventionen	und	die	Anforderungen,	die	sich	aus	dem	Materialoder	der	Methode	ergeben,	zu	Studienbeginn	nicht	haben.	Dieses	Lesenlernen	Sie	im	Studium,	genau	da	gehört	es	hin.	Und	zugleich	wird	dieser



Lernprozess	häu�ig	nicht	offen	re�lektiert,	er	bleibt	individuell	und	esgibt	nur	wenig	hochschuldidaktisches	Feedback.Es	ist	bemerkenswert,	dass	die	Klagen	über	die	nicht-lesendenStudierenden	und	auch	das	Leiden	an	den	eigenen	Schwierigkeitenbeim	akademischen	Lesen	nur	selten	didaktische	oder	organisatorischeKonsequenzen	haben.	Eine	systematische,	ruhig	erstellte	und	empirischüberprüfte	akademische	Lesedidaktik	�indet	im	Alltag	vielerFachlehrender	keinen	Raum;	zu	sehr	sind	viele	mit	der	Anpassung	dereigenen	Lesestrategien	an	eine	veränderte	Umwelt	beschäftigt.Für	Studierende	sind	allerdings	mittlerweile	angeleiteteSelbststudien	mit	vielen	medialen	Angeboten	möglich.	Die	meistenLernangebote	gibt	es	bei	Schreibwerkstätten	oder	Zentren	fürSchlüsselquali�ikationen,	die	Studien,	Tutorials	und	Veröffentlichungenbereitstellen.	Häu�ig	fokussieren	diese	Angebote	Speed	Reading	–	dasmag	auch	nachfragebedingt	so	sein.	Doch	Speed	Reading,	das	allein	derraschen	Erledigung	einer	Hausaufgabe	dient,	bedient	wesentlicheAnforderungen	des	wissenschaftlichen	Lesens	nicht	( 	SchnellesLesen).	Schnelllesetechniken	zielen	darauf,	Textinhalte	und	-strukturenschnell	und	ohne	Sinnverlust	zu	erfassen	und	gut	im	Gedächtnis	zuspeichern.	Die	Wissenschaft	de�iniert	jedoch	Zweck	und	Rahmen	dieserTechnik	und	erweitert	die	Anforderung	von	»Verstehen«	und»Behalten«.	Gleichgültig,	wie	schnell	oder	langsam	Sie	lesen	–	Lesen	inder	Wissenschaft	zielt	immer	auch	darauf,	den	Text	kritisch	zu	prüfenund	mit	dem	Ergebnis	dieser	Prüfung	weiter	zu	arbeiten,	neues	Wissenzu	schaffen,	nicht	nur	die	Inhalte	zu	erinnern.1Insgesamt	bietet	der	englischsprachige	Markt	allerdings	mehrAngebote	als	der	deutschsprachige.2	Dieses	Buch	möchte	nun	dazubeitragen,	das	deutschsprachige	Angebot	zu	ergänzen.	Auch	will	eserläutern,	wie	Lesen,	Verstehen,	Behalten	und	kritisches	Prüfenwissenschaftlicher	Texte	und	das	Weiterarbeiten	mit	diesen	Textengelingen	kann.
Was bedeutet »Lesen können«?



Kognitiv	betrachtet	erfordert	das	Lesen	fünf	intellektuelleBasisaspekte:1)		Kognition	–	Erkennen	und	Wiedererkennen	von	Informationen,2)		Gedächtnis	–	Behalten	von	Informationen,3)		Divergierendes	Denken	–	logische	und	kreative	Ideen	entwickeln,4)		Konvergierendes	Denken	–	Schlussfolgerungen	und	induktivesDenken	entfalten,5)		Bewerten	–	begründetes	Urteil	über	den	Text	mit	Blick	auf	dieerkenntnisleitende	Frage	fällen.3Nach	der	OECD	ist	Lesekompetenz	(auch	»Reading	Literacy«)	dieFähigkeit,	»geschriebene	Texte	zu	verstehen,	zu	nutzen	und	über	sie	zure�lektieren,	um	eigene	Ziele	zu	erreichen,	das	eigene	Wissen	undPotenzial	weiterzuentwickeln	und	am	gesellschaftlichen	Lebenteilzunehmen«4.Die	De�inition	besteht	aus	zwei	Teilen:	der	Beschreibung,	was	mitdem	geschriebenen	Text	gemacht	wird	–	er	wird	verstanden,	er	wirdgenutzt	und	es	wird	über	ihn	re�lektiert	–	und	wozu	etwas	mit	ihmgemacht	wird	–	um	Ziele	zu	erreichen,	um	zu	lernen	und	um	amgesellschaftlichen	Leben	zu	partizipieren.	Lesekompetenz	ist	also	nichtLesen	allein.	Sie	erweitert	das	Lesen	um	einen	Zweck,	auf	den	esgerichtet	ist.	Die	beiden	erstgenannten	Ziele	sind	auf	Studium	undBerufstätigkeit	übertragbar:	Lesen,	um	Ziele	zu	erreichen,	und	Lesen,um	zu	lernen	bzw.	das	eigene	Wissen	und	Potenzialweiterzuentwickeln.	Die	Qualität	der	Ziele,	des	Wissens	und	Potenzialssind	allerdings	nicht	beliebig,	sondern	auf	den	professionellen	Kontextbezogen.	Es	gibt	im	Studium	konkrete	Studienziele,	z.	B.	Prüfungenbestehen.	Es	gibt	in	den	Fächern	spezi�ische	und	fachübergreifendeZiele:	re�lektieren	wollen,	die	literarische	oder	rhetorische	Qualitätbeschreiben	wollen,	vergangene	Wirklichkeiten	rekonstruieren	wollen,ein	Modell	überprüfen	wollen,	den	Inhalt	einer	Quelle	wiedergeben	etc.Das	Leseziel	–	»um	am	gesellschaftlichen	Leben	teilzunehmen«	–bedeutet	in	unserem	beru�lichen	Alltag	–	seien	wir	nun	Studierendeoder	bereits	berufstätig	–:	lesen,	um	am	Fachdiskurs	teilzunehmen,	umDiskussionen	folgen	zu	können	und	unsere	eigene	Arbeit	dazu	in	Bezugzu	setzen.	Lesen	dient	auch	dazu,	zu	erfahren,	welche	Themen	von	wem



auf	welche	Weise	und	warum	bearbeitet	wurden	oder	werden.	Esschafft	eine	Wissensgrundlage,	die	für	unser	Expertentum	konstitutivist.	Es	gehört	zu	den	Kerntätigkeiten	der	Studierenden	undAbsolventInnen	geisteswissenschaftlicher	Fächer,	mit	Texten	zuarbeiten:	Wir	suchen	und	�inden	sie;	entziffern,	transkribieren,übersetzen	sie;	verstehen,	analysieren	sie;	bewerten	ihren	Nutzen	füreine	Aufgabe	oder	ihre	sprachliche	Qualität.	Wir	nutzen	Texte	fürVorträge,	Referate,	für	den	Unterricht	und	für	eigene	Texte.	Wir	bildeneinen	individuellen	professionellen	aktiven	und	passiven	Umgang	mitTexten	aus.Das	Lesen	im	professionellen	Kontext	setzt	somit	voraus,	dass	wiruns	mit	den	spezi�ischen	Lesekonventionen,	dem	Fachwortschatz,mitunter	auch	der	Schrift-	und	Darstellungsvarietät	vertraut	machen.Das	ist	ein	schwieriger,	aber	lohnenswerter	Lernprozess.
Was ist wissenscha�liches Lesen im Studium?

Wissenschaftliches	Lesen	im	Studium	meint	zunächst	und	vor	allemeine	Haltung	zum	Text.	Diese	Haltung	unterscheidet	sich	von	anderenLesehaltungen:	Sie	begegnen	dem	Text	nicht	in	der	Erwartung,	dass	erein	Alltagsproblem	lösen	hilft,	einen	Verwaltungsvorgang	auslöst	oderIhnen	Entspannung	und	Vergnügen	verschafft,	sondern	dass	er	für	IhreForschung	verwendbar	ist.	Sie	können	erwarten,	dass	er	neueInformationen	für	Sie	bereithält	und	dass	er	Argumente,	Belege,Beispiele	etc.	für	Ihre	Hypothesen	beisteuert.	Das	wissenschaftlicheLesen	von	Texten	im	Studium	ist	darauf	ausgerichtet,	über	das	reineVerstehen	und	die	Inhaltssicherung	hinauszugehen.	Es	kann	einerAnalyse,	einer	Kontextualisierung	oder	einer	Verwendung	in	größerenZusammenhängen	dienen,	also	dem	Einsatz	in	Hausarbeiten	oderReferaten	–	oder	der	Diskussion	im	Seminar	oder	im	Lesezirkel.	Dasbedeutet,	dass	Sie	als	mündige	Person	dem	Text	gegenübertreten	undin	eine	aktive,	wenngleich	stille	Kommunikation	treten.Der	Zusatz	»im	Studium«	ist	hier	wichtig,	da	dieses	Buch	keineabgeschlossene,	gereifte	Kompetenz	beschreibt,	sondern	Ihnen	Impulse



für	den	Prozess	der	wissenschaftlichen	Bildung	geben	möchte.	Siebe�inden	sich	in	einer	Übergangsphase,	in	der	Sie	nicht	von	Beginn	aneigenständig	»wissenschaftlich	lesen«.	Sie	lernen	zunächstverschiedene	Praktiken	wissenschaftlichen	Arbeitens	kennen,	dasLesen	ist	eine	davon.	Während	des	Studiums	werden	Sie	dazuangeleitet,	teils	auch	dazu	verp�lichtet	und	geprüft.	Daswissenschaftliche	Arbeiten	im	Studium	�indet	in	einem	institutionellenRahmen	statt	und	seine	Ergebnisse	werden	bewertet.	Zunehmendeigenständig	setzen	Sie	Methoden	ein	und	entwickeln	eigenewissenschaftliche	Arbeitsweisen	und	Arbeitshaltungen.	Am	Ende	desStudiums	steht	das	eigenständige	Anwenden	und	Beherrschenwissenschaftlicher	Arbeitsweisen.	Das	Studium	ist	also	u.	a.	ein	Wegzum	wissenschaftlichen	Lesen	und	dieses	Buch	gibt	Ihnen	Impulse,diesen	Weg	Ihren	Fähigkeiten	und	Bedürfnissen	im	Rahmen	einesgeisteswissenschaftlichen	Studiums	gemäß	zu	gestalten.
Was unterscheidet das Lesen im Studium vom
Lesen in der Schule?

Welche	Lesefähigkeiten	sollten	Studierende	aus	der	Schule	und	deraußerschulischen	Bildung	für	ein	geisteswissenschaftliches	Studiummitbringen?	Welche	Lesekompetenzen	können	Dozierendevoraussetzen?Es	gehört	zur	allgemeinen	Lesefähigkeit,	Buchstaben	und	Wörter	mitBedeutung	versehen	zu	können,	einen	umfassenden	und	aktivenWortschatz	zu	haben	und	sinntragende	Wörter	in	einem	längeren	undkomplexen	Text	zu	erkennen.	Startpunkt	für	Ihre	Lesekompetenz	zuBeginn	des	Studiums	ist	darum	der	Standard,	der	Ihnen	mit	demAbschluss	der	gymnasialen	Oberstufe	bescheinigt	ist;	demnach•		verfügen	Sie	über	Strategien	und	Methoden,	um	Texte	inunterschiedlichen	Medienformen	zu	lesen	und	zu	verstehen,•		können	Sie	beim	Lesen	eigenständig	vorgehen,



•		können	Sie	anspruchsvolle	Literatur,	Sach-	und	Gebrauchstexte	lesenund	verstehen	und	nützliche	Informationen	entnehmen,•		können	Sie	neue	Informationen	mit	Ihrem	Vorwissen	verknüpfen,•		können	Sie	entnommene	Informationen	produktiv	verarbeiten,•		können	Sie	die	sprachliche	Qualität	eines	Textes	wahrnehmen	undbeschreiben,•		können	Sie	Argumentation	und	Informationsgehalt	von	Sachtextennachvollziehen	und	analysieren,•		können	Sie	die	gesellschaftliche,	ethische	und	philosophischeRelevanz	von	Texten	erschließen,•		haben	Sie	Erkenntniskategorien	angelegt	und	können	dies	für	neueTexte	wiederholen,•		haben	Sie	eigene	Werthaltungen	zu	Texten	und	Inhalten	ausgebildet,•		können	Sie	Schulbibliotheken,	öffentlichen	Bibliotheken	und	ggf.	auchHochschulbibliotheken	nutzen.5Diese	Kompetenzen	mögen	in	Ihrem	persönlichen	Umfeld,	im	VerlaufIhres	schulischen	Bildungswegs,	in	Ihrem	familiären	Kontext	und	in	derLesekultur,	mit	der	Sie	sozialisiert	wurden,	ergänzt	und	vertieft	wordensein.Mit	Blick	auf	das	Studium	bedeutet	dies,	dass	diese	Fähigkeiten	imUmgang	mit	Texten	grundsätzlich	vorausgesetzt	werden	können	undzwar	auch	im	Umgang	mit	wissenschaftlichen	Aufsätzen	undMonogra�ien,	die	in	den	Leistungskursen	der	gymnasialen	Oberstufeeingeführt	worden	sein	sollen.Nun	mögen	Sie	einwenden,	dass	diese	Voraussetzungen	jedoch	in	derRealität	nicht	erfüllt	sind.	Vielleicht	haben	Sie	einige	der	obengelisteten	Fähigkeiten	nicht	erworben,	gleichgültig,	ob	sie	nichtangeboten	wurden	oder	Sie	aus	irgendeinem	Grund	nicht	am	Angebotpartizipierten	oder	ob	manche	beiläu�igen	Lernprozesse	einfach	nichtexplizit	benannt	wurden,	sodass	Sie	nun	unsicher	sind,	ob	eineErinnerung	zu	einem	der	oben	angeführten	Punkte	passt.Mitunter	fördert	die	Perspektive	von	Lehrenden	den	Blick	auf	De�izitestatt	auf	das	Erlernen	und	Üben	von	Lesestrategien.	Mehr	oder	wenigerunverhohlen	beklagen	DozentInnen,	dass	StudienanfängerInnen	nichtüber	alle	erforderlichen	Fähigkeiten	zum	erfolgreichen	Studium



verfügen	–	und	die	Lesefähigkeit	gehöre	dazu.	Die	Feststellung,Studierende	von	heute	könnten	keine	Texte	mehr	lesen,	ist	natürlicheinerseits	Teil	des	generationellen	Abgrenzungsprozesses	und	darüberhinaus	Ausdruck	der	allgemeinen	Verunsicherung	inVeränderungsphasen.	Andererseits	folgen	daraus	konkreteSchwierigkeiten	für	den	gemeinsamen	Lernprozess,	am	deutlichstenspürbar	in	Frustration	und	Überforderung	auf	beiden	Seiten.	ZweiSchritte	können	dabei	helfen,	diese	Frustration	hinter	sich	zu	lassen:Erstens	die	Anerkennung,	dass	Hochschuldozierende	keineneinheitlichen	Lehrkörper	bilden	und	darum	auch	hinsichtlich	desLesens	unterschiedliche	eigene	Erfahrungen	und	auch	verschiedenedidaktische	Herangehensweisen	haben.	Zweitens	folgt	daraus	dieAufgabe	für	Sie	selbst,	zu	beobachten	und	zu	wählen,	mit	welcherArbeitsweise	und	welcher	Haltung	zum	Lesen	Sie	am	leichtestenumgehen	können	und	welche	Ihnen	die	besten	Arbeitsergebnissesichern.
Übung/Re�lexionBeschreiben	Sie	Ihren	Wissens-	und	Kompetenzstand	anhand	dervorangegangenen	Au�listung.	Wo	fühlen	Sie	sich	sicher	und	könntenBeispiele	nennen,	die	Ihren	Wissensstand	und	Ihre	Kompetenzenzum	Ausdruck	bringen?	Mit	welchen	Textgattungen	haben	SieSchwierigkeiten?	Welche	wurden	nie	(explizit)	in	der	Schule	oder	imElternhaus	gelesen	und	gehören	wesentlich	zum	Gegenstandsbereichdes	Studiums	und	der	beru�lichen	Praxis	von	Geistes-	undKulturwissenschaftlerInnen?Wenn	Sie	diese	Übung	analytisch	vertiefen	möchten,	fahren	Sie	z.	B.mit	der	 	Lesebiogra�ie	(S.	29)	fort.Im	Studium	weiten	Sie	Ihre	Lesekompetenz	auf	den	akademischenKontext	aus.	Hier	liegt	ein	wichtiger	und	durchaus	schwierigerUnterschied	im	Übergang	von	der	Schule	zur	Hochschule:	Sie	sind	fürIhr	Lesen	selbst	verantwortlich.	Sie	müssen	die	Texte	oft	selbstrecherchieren,	beschaffen	und	bearbeiten.	Sie	müssen	mitunter	sogarselbst	die	Kriterien	festlegen,	wann	Ihr	Lesen	erfolgreich	abgeschlossenist.	Als	Erfolgskriterien	können	Sie	eigene	Fragen	und


